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1 Ausgangssituation und Aufgabenstellung 

Der Rheinisch-Bergische Kreis hat in enger Kooperation mit den acht kreisangehörigen Kommunen, den 

ansässigen Energieversorgungsunternehmen sowie zahlreichen weiteren Akteuren im Jahr 2012 ein inte-

griertes Klimaschutzkonzept von der B.A.U.M. Consult erstellen lassen. Als Ergebnis eines breiten partizipa-

tiven Prozesses und einer gemeinsamen Erarbeitung von Zukunftsszenarien ist seitens der Gutachter ein 

Klimaschutzkonzept für den Zeitraum bis 2030 erstellt worden, das 2013 vom Kreistag beschlossen wurde. 

Weiterführende Potenzialerhebungen der letzten Jahre v.a. im Bereich der Windenergie sowie sich ändern-

de Rahmenbedingungen im Kreisgebiet veranlassen die Kreisverwaltung, die Klimaschutzkonzeption den 

veränderten Umständen anzupassen, so dass im nächsten Schritt eine Fort- bzw. Umschreibung der Leits-

zenarien erfolgen soll. Dabei wurden die 2013 beschlossenen CO2-Minderungsziele des Kreises auf den 

Prüfstand gestellt und sind entsprechend der geänderten Rahmenbedingungen angepasst worden. 

Die Beauftragung von B.A.U.M. Consult zur Fortschreibung des Integrierten Klimaschutzkonzeptes ist im Juli 

2016 und ergänzend im September 2018 erfolgt.  

2 Leistungsbausteine und Konzeption 

B.A.U.M. hat folgende Leistungsbausteine angeboten: 

 Projektkoordination: Alle Arbeitsschritte werden eng mit dem Auftraggeber abgestimmt. In einem 

Gespräch vor Ort wurden die einzelnen Schritte der Zusammenarbeit besprochen. Während der ge-

samten Projektdauer stand B.A.U.M. dem Auftraggeber für Rücksprachen und Abstimmungsprozes-

se zur Verfügung. 

 Datenaufnahme: B.A.U.M. Consult hat alle relevanten Daten, die seit 2012 neu dazugekommen 

sind, gesichtet und analysiert. Dazu gehören Windpotenzialanalysen, Biomassepotenzialstudien, ak-

tuelle Auswertungen des Solardachkatasters sowie Potenzialrechnungen zu Mobilstationen im 

Rheinisch-Bergischen Kreis. Als Datenbasis gilt das Jahr 2014 auf Grundlage der fortgeschriebenen 

Energie- und CO2-Bilanz. 

 Befragung relevanter Akteure: Um eine breite Tragfähigkeit der neuen Szenarien zu erzeugen, sind 

in 2016 und 2017 insgesamt 14 Interviews mit relevanten Akteuren, v.a. der acht kreisangehörigen 

Kommunen, der Kreisverwaltung sowie der im Kreisgebiet engagierten Mitglieder des Facharbeits-

kreises Energie (AK Energie), geführt worden. . Dabei wurden konkrete Pläne und Vorhaben abge-

fragt sowie praktische Erfahrungen und Einschätzungen bestimmter Prozesse, um die Realisierbar-

keit von Entwicklungen beurteilen zu können. Im AK Energie sind die Ergebnisse der Fortschreibung 

des Integrierten Klimaschutzkonzeptes diskutiert und abgestimmt worden. 

 Erstellung der Szenarien für Strom, Wärme und Verkehr: Mit der neuen Datengrundlage sowie 

den Expertenaussagen wurden die Szenarien bis 2030 aus dem Integrierten Klimaschutzkonzept 

von 2012 neu gerechnet. Dabei wurden die geänderten Rahmenbedingungen auf die Bereiche 
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Strom, Wärme und Verkehr angepasst und somit neue Szenarien bis 2030 mit dem Ausgangsjahr 

2014 erstellt. Zusätzlich sind die CO2-Minderungseffekte betrachtet worden.  

 Anpassung des Maßnahmenkatalogs: Um die Realisierbarkeit der Klimaschutz-Szenarien einzulei-

ten, wurden parallel zur Szenarienübersicht Maßnahmen angepasst, z.T. neu definiert und z.T. er-

gänzt. Diese beinhalten, wie schon im alten Klimaschutzkonzept, Angaben zu den ersten Schritten, 

den zu beteiligenden Personen, dem benötigten Aufwand sowie zu den regionalwirtschaftlichen 

und CO2-Minderungseffekten.   

 Berichterstellung: Zum Ende des Auftrages wurde dieser Bericht erstellt, der alle Prozessschritte 

und Ergebnisse beinhaltet.  

3 Akteursbefragung 

Wie auch schon bei der Konzepterstellung in 2012 legen die Verantwortlichen des Rheinisch-Bergischen 

Kreises großen Wert auf die Einbindung der ohnehin schon engagierten Mitglieder des AK Energie. Neben 

Experten-Interviews wurden die Ergebnisse am 27.09.2017, 23.01.2018 und 11.10.2018 auch im AK Energie 

vorgestellt, diskutiert und abgestimmt. 

3.1 Experten-Befragung 

Im Rahmen einer Akteursbefragung in 2016 und 2017 wurden insgesamt 14 Personen angesprochen (s. 

Liste im Anhang), die zum Teil telefonisch, zum Teil schriftlich einen standardisierten Fragebogen beantwor-

tet haben. Sechs der 14 Personen waren bereits 2011 interviewt worden, acht nun zum ersten Mal, so dass 

ein Querschnitt der Erfahrungswerte im Kreisgebiet eingesammelt werden konnte. Neben den acht Kom-

munen und der Kreisverwaltung wurden zudem Vertreter von Einrichtungen befragt, die der Kreisverwal-

tung und den Aktivitäten des Rheinisch-Bergischen Kreises sehr eng verbunden sind und dennoch eine et-

was andere Perspektive zu den Klimaschutzaktivitäten aufweisen können. 

Die Befragung umfasst folgende drei Bereiche: 

1. Wie ist der Klimaschutz seit 2012, also seit der Veröffentlichung des Klimaschutzkonzeptes für den 

Rheinisch-Bergischen Kreis, im Kreisgebiet sowie in der eigenen Kommune/Einrichtung wahrge-

nommen worden? Zudem wurde die Frage nach den wesentlichen Akteuren und (subjektiv) sicht-

baren Veränderungen in der Zeit bis heute diskutiert. 

2. Der zweite Frageblock beschäftigt sich v.a. mit der Zusammenarbeit der Akteure. Hierbei wurde v.a. 

die jetzige und zukünftige Rolle des Rheinisch-Bergischen Kreises diskutiert. 

3. Im letzten Abschnitt wurde mit den Gesprächspartnern ein Ausblick in die Zukunft gewagt. Hier 

wurden sowohl eigene Projekte, Projekte des Kreises sowie wünschenswerte Veränderungen der 

Rahmenbedingungen, welche das zukünftige Vorantreiben des Klimaschutzes im Kreisgebiet er-

leichtern würden, abgefragt.    
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3.2 Ergebnisse der Befragung 

Entwicklungen zwischen 2012 und 2016 

Nach Aufstellung des Integrierten Klimaschutzkonzeptes für den Rheinisch-Bergischen Kreis und Beschluss-

fassung im Juli 2013 lag ein Arbeitsschwerpunkt der Kreisverwaltung zunächst in der Koordinierung des 

Prozesses der Förderantragstellung für eine Personalstelle im Klimaschutzmanagement. Nach positivem 

Förderbescheid erfolgte die Einstellung einer Klimaschutzmanagerin zum 11.12.2014 sowie die Erarbeitung 

eines Projektplans und Arbeitsprogramms für das Klimaschutzmanagement in Abstimmung mit dem AK 

Energie und der Politik (Beschlussfassungen im Zukunftsausschuss und Kreistag). Gleichzeitig wurde der 

Rheinisch-Bergische Kreis Ende 2013 Mitglied des Projektes „100ee-Region“. Außerdem wurde die enga-

gierte Zusammenarbeit hausintern im Energieteam weitergeführt. So wurde der Rheinisch-Bergische Kreis 

im Dezember 2015 erneut mit dem European Energy Award ausgezeichnet. Das Ergebnis hat der Kreis u.a. 

durch das Projekt „Erweiterungsbau“ und Fortschritte in den Handlungsfeldern Mobilität und Kommunika-

tion weiter verbessert. Die vielfältigen Maßnahmen können u.a. dem energiepolitischen Arbeitsprogramm 

entnommen werden. Außerdem wurden die laufenden und etablierten Formate wie die Burscheider Um-

weltwoche /Rheinisch-Bergische Umwelttage weiter bespielt und die Energiefachtagung für Kirchenge-

meinden jährlich organisiert. 

Weitere Projekte/Schwerpunkte der Kreisverwaltung im Überblick: 

 Initiierung einer „Mobilitätsoffensive für den Rheinisch-Bergischen Kreis“ mit dem Ziel der Erarbei-

tung einer integrierten Verkehrsstrategie in einem umfangreichen Beteiligungsprozesses sowie der 

Umsetzung eines großen Maßnahmenpakets; konstituierende Sitzung des Mobilitätsteams  

 Projekt Mobil.Pro.Fit mit Auszeichnung im ersten Quartal 2017 als Triebfeder für die Einführung ei-

nes Innerbetrieblichen Mobilitätsmanagements (bereits umgesetzte/laufende Maßnahmen vgl. 

Projektsteckbrief Mobil.Pro.Fit) 

 Projekt „Haus der Zukunft“ tourt als mobiler Infostand rund um das Thema energetische Sanierung 

seit September 2015 durch das Kreisgebiet und bringt die Angebote (u.a. kostenlose Energie-

Initialberatung) des Bergischen Energiekompetenzzentrums in die Fläche 

 2015: Bewerbung und Erhalt Zuschlag „LEADER-Region Bergisches Wasserland“ mit einem Hand-

lungsfeld „Energiewende und innovative ländliche Wertschöpfung mitten im Bergischen Land“ und 

Einrichtung eines Regionalmanagements im April 2016 

 2016/2017:  Erfolgreiche Bewerbung um und anschließender Zuschlag für eine REGIONALE 2025 

unter dem Titel „Das Bergische RheinLand“ mit dem Entwicklungspfad „Ressource trifft Kulturland-

schaft“ (Stichwort „Cradle-to-Cradle-Modellregion“). Des Weiteren werden im Rahmen der REGIO-

NALE auch die Themen Mobilität, Zukunftsforschung sowie Corporate Social Responsability (CSR) 

aufgenommen. 

 Grundlagenarbeit und Recherche seit August 2016 rund um das Thema „Wärmewende“ (Gespräche 

zu einem möglichen kalten Nahwärmenetz, Projektidee der Erarbeitung eines Wärmesenken- und 

Wärmequellenkatasters, Gespräche und Zusammenführung von Akteuren zur Initiierung eines 

nachhaltigen Gewerbegebietes) 
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Die kommunalen Vertreter haben im Rahmen ihrer Möglichkeiten Projekte im Bereich der energetischen 

Sanierung kommunaler Liegenschaften betrieben, z.T. sogar den Einsatz erneuerbarer Energieträger sowie 

von Kraft-Wärme-Kopplung vorangetrieben. Zudem wurden punktuell LED-Projekte angedacht und z.T. 

umgesetzt. Einige Kommunen haben sich im Bereich Energiemanagement neu aufgestellt und können 

durch ein besseres Controlling Schwachstellen aufdecken und schneller auf diese reagieren. 

Nicht-kommunale Gesprächspartner verweisen auf zahlreiche Projekt- und Beratungsangebote bei 

:metabolon, der Verbraucherzentrale NRW, den Energieversorgern sowie vielen Handwerkern (v.a. in enger 

Zusammenarbeit mit :metabolon bzw. dem Bergischen Energiekompetenzzentrum).  

:metabolon bzw. das Bergische Energiekompetenzzentrum beurteilt die eigene Entwicklung ebenfalls sehr 

positiv. Vor allem die Vernetzung und der Austausch innerhalb des Rheinisch-Bergischen sowie Oberbergi-

schen Kreises mit allen relevanten Akteuren funktionieren sehr gut. Das Angebot reicht von Beratungen 

über Fortbildungsmaßnahmen bis hin zu Umsetzung eigener Pilotprojekte, wie z.B. der Aufbau des „Simula-

tion Labs“, in dem das Wohnen der Zukunft simuliert und für die Besucher erlebbar gemacht wird, indem 

man „Probewohnen“ kann. Eigene Evaluierungen zeigen zudem, dass die eigenen Beratungsangebote mit 

regionalem Handwerk und Kreditgewerbe, kombiniert mit Roadshows sehr gut angenommen werden, so 

dass rund 80 % der vorgeschlagenen Maßnahmen auch umgesetzt werden. 

Der Großteil der angesprochenen Akteure beschäftigt sich auf unterschiedlichsten Ebenen mit dem Thema 

Verkehr und Mobilität, ob in Form von E-Mobilität (Vermarktung von Fahrzeugen und E-Tankstellen), Aus-

bau und Optimierung des ÖPNV, Erstellung von ganzheitlichen Verkehrskonzepten oder Eindämmung der 

steigenden Stauproblematik. 

Alle Akteure sind sich zudem einig, dass alleine in der Zeit von drei Jahren bereits Vieles an guten Ideen und 

Projekten angegangen wurde. Einzig die Nachverfolgung und Evaluierung der Ergebnisse und somit die 

Übertragung auf andere Kommunen/Bereiche funktioniere noch nicht zufriedenstellend.  

Mehrfach wurde angemerkt, dass die Zielsetzung im Klimaschutz (100%-Region werden, d.h. bis 2030 mög-

lichst den gesamten Energiebedarf durch erneuerbare Energieträger zu erzeugen) für die Akteure auch 

lähmend wirken kann, da die Ziele unter Berücksichtigung der personellen und finanziellen Ressourcen und 

der nach wie vor fehlenden politischen Unterstützung so nicht zu erreichen sind. Dabei sind v.a. die Ziele 

bei der Windkraftnutzung zu korrigieren. 

Zusammenarbeit der Akteure 

Ausnahmslos wurde die vorhandene Struktur als solche von allen Gesprächspartnern gelobt. Durch den AK 

Energie wird allen Teilnehmern die Möglichkeit des Austausches, des Informationsgewinnes und der gegen-

seitigen Motivation gegeben. Somit erfüllt aus Sicht aller Akteure der Rheinisch-Bergische Kreis v.a. in Zu-

sammenarbeit mit :metabolon, den Energieversorgern, der Verbraucherzentrale NRW/Geschäftsstelle Ber-

gisch Gladbach und der EnergieAgentur.NRW die Aufgabe des Netzwerkers sehr gut. Allerdings wurden v.a. 

seitens kommunaler Vertreter auch ein paar Verbesserungsvorschläge geäußert: 
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 Einerseits wird die Einbeziehung und Sensibilisierung weiterer Akteure, wie „Best of Bergisch“ 

(Handwerkerzusammenschluss) oder der kommunalen Verwaltungsspitzen gefordert, um eine 

breitere Verankerung des Themas zu erreichen. 

 Andererseits wurde seitens einiger Akteure bemängelt, dass die AK Energie-Treffen teilweise 

sowohl durch die Themen als auch die Teilnehmer unübersichtlich geworden sind, so dass die 

Kommunen Schwierigkeiten haben, greifbare Informationen und Best-Practice-Beispiele mitzu-

nehmen und auf Anwendbarkeit zu prüfen. Es kam u.a. der Vorschlag, die Treffen zu diversifi-

zieren und bspw. rein kommunale Treffen zu veranstalten, Treffen an denen andere Akteurs-

gruppen zusammenkommen sowie auch Treffen beizubehalten an denen alle Teilnehmer an-

wesend sein können. 

 Kontrovers wurde der Sachverhalt der Anwesenheitspflicht an den AK Energie-Treffen disku-

tiert. Während einige Gesprächspartner das dauerhafte Fehlen bestimmter Akteu-

re/Akteursgruppen missfällt, finden andere wiederum, dass jeder Teilnehmer dann an den Tref-

fen teilnehmen soll, wenn es zeitlich und inhaltlich passt. 

 Die Zusammenarbeit der Kommunen untereinander funktioniert an den Stellen, an denen An-

sprechpartner ohnehin kommunizieren. Bessere Zusammenarbeit war seitens vieler kommuna-

ler Ansprechpartner denkbar, wenn Best-Practice-Beispiele den anderen Kommunen vorgestellt 

werden können, dass die Übertragbarkeit vereinfacht wird und nicht jede Kommune „das Rad 

neu erfinden“ muss. 

 :metabolon/das Bergische Energiekompetenzzentrum ist sehr zufrieden mit der Zusammenar-

beit der einbezogenen Akteure. Neben einem großen Berater- und Handwerkernetzwerk lässt 

auch die Zusammenarbeit mit Hochschulen, Energieversorgern, der IHK sowie den Landesein-

richtungen EnergieAgentur.NRW und EffizienzAgentur.NRW oder der Verbraucherzentrale NRW 

keine Wünsche offen. 

Ausblick 

Viele Interviewpartner wünschen sich eine stärkere Einbindung und Bereitschaft seitens der lokalen, regio-

nalen und Bundespolitik. Es werden nach wie vor viele Lippenbekenntnisse gemacht, eine nachhaltige Iden-

tifizierung mit dem Thema ist für viele nicht absehbar. Damit gehen einher die fehlenden personellen und 

finanziellen Ressourcen der Kommunen, wodurch das Thema Klimaschutz nur langsam und punktuell vo-

rangebracht werden kann. 

Als Antwort darauf wünschen sich einige Gesprächspartner eine bessere und aktuelle Übersicht über rele-

vante Förderprogramme, die gerade auf die kommunalen Belange zugeschnitten sind. Des Weiteren ent-

steht der Eindruck, dass sich die Förderkulisse gerade hinsichtlich des Ausbaus erneuerbarer Energieträger 

(EEG – Erneuerbare Energien Gesetz) verschlechtert hat und somit dahingehend eine Stagnation zu erwar-

ten ist. Hier wünschen sich gerade die kommunalen Vertreter mehr Transparenz vom Netzwerk. 

Zudem wird eine stärkere Sensibilisierung der Politik, Verwaltungsspitzen und Kämmereien gefordert. 

Mehrfach kam der Vorschlag, dass bspw. bei den Bürgermeisterrunden Klimaschutz ein fester Bestandteil 

werden könnte. Zudem könnten Klimaschutzaspekte (CO2-Wirksamkeit, Betriebskosten über die Lebens-
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dauer und nicht nur die Anschaffungskosten) bei kommunalen Entscheidungen eine größere Rolle spielen, 

so dass derzeit und zukünftig getätigte Investitionen in Gebäudesanierung, Energieversorgung und Infra-

struktur mit einem langfristigen und nachhaltigen Finanzblick betrachtet werden könnten. 

Grundsätzlich ist das Gros der Gesprächspartner sehr an der Weiterführung der gemeinsamen Aktivitäten 

interessiert und erwartet durch dauerhafte Informationen und die steigende politische und gesellschaftli-

che Verankerung des Themas auch eine Steigerung der klimaschutzrelevanten Aktivitäten. Folgende Abbil-

dung 1 fasst die Ergebnisse der Akteursbefragung zusammen. 

 
Abbildung 1: Ergebnisse der Akteursbefragung 
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4 Potenzialabschätzungen und Szenarien 

Grundlagen für die Berechnung der Potenziale zur Steigerung der Energieeffizienz sowie des Ausbaus der 

Nutzung erneuerbarer Energieträger sowie Kraft-Wärme-Kopplung sind: 

 Die ausführlichen Potenzialberechnungen aus dem Integrierten Klimaschutzkonzept für den Rhei-

nisch-Bergischen Kreis aus dem Jahre 2012 

 In den Jahren 2012-2018 erstellte Studien (Windpotenzialstudien, Auswertungen des in 2014 einge-

führten Solarkatasters für den Rheinisch-Bergischen Kreis, eea-Bericht des Kreises), welche die da-

maligen Annahmen korrigieren 

 Aktuelle Studien zu der Entwicklung und Prognostizierung der zukünftigen Energie- und Treibhaus-

gasentwicklungen auf Bundesebene  

 Eine durch den Rheinisch-Bergischen Kreis und einige Kommunen fortgeführte Energie- und CO2-

Bilanz mit dem Bilanzierungswerkzeug ECOSPEEDRegion 

 Die mündlichen Aussagen und Einschätzungen der Gesprächspartner im Rahmen der Erstellung die-

ses Berichtes  

Da die Potenziale von zahlreichen technologischen und gesellschaftlichen Rahmenbedingungen abhängig 

sind, deren Einfluss im weiteren Verlauf der Zeitachse zunehmend schwieriger zu prognostizieren ist, wurde 

auf das Jahr 2030 als Zwischenziel Bezug genommen. Betrachtet wurden die bereits heute genutzten und 

darüber hinaus verfügbaren Potenziale für die Bereiche: 

 Solarenergie 

 Windenergie 

 Geothermie 

 Biomasse 

 Fossile Kraft-Wärme-Kopplung 

Aufbauend auf den Ergebnissen des Klimaschutzkonzeptes von 2012 wurden die Szenarien für die Bereiche 

Strom, Wärme und Verkehr weiter entwickelt. Sie zeigen zum einen die Entwicklung zwischen 2010 (Basis-

jahr des 2012er Berichtes) und 2014, sowie die Möglichkeiten zur Reduzierung des Energieverbrauchs und 

die Potenziale erneuerbarer Energieträger bis 2030 auf. Dabei stellt das Referenzszenario eine Entwicklung 

dar, die sich bei einer Fortschreibung derzeitiger Trends ohne weitere Maßnahmen ergeben könnte. Das 

54%-Szenario beruht auf vorsichtigen Annahmen zur Entwicklung der Energiewende im Rheinisch-

Bergischen Kreis mit dem Ergebnis einer 54%igen CO2-Minderung. Das 58%-Szenario kann analog dazu und 

in Fortschreibung des bisherigen CO2-Einsparziels aus dem Integrierten Klimaschutzkonzept von 2013 bis zu 

58% der 1990 emittierten Treibhausgase vermindern und macht deutlich, welche zusätzlichen und ambitio-

nierten Anstrengungen erforderlich wären, wenn der Rheinisch-Bergische Kreis den Status als klimafreund-

licher Kreis weiter ausbauen möchte. Mit dem 100%-Szenario werden die Entwicklungen dargestellt, wel-

che darüber hinaus gehenden Maßnahmen erforderlich wären, um eine bilanzielle Energieautarkie im 

Rheinisch-Bergischen Kreis und somit die Ziele des politischen Beschlusses „100% Erneuerbare Energie Re-

gion Bergisches Land“ (s. dazu „Bergische Erklärung“) zu erreichen. Das 100%-Szenario wird zwar darge-

stellt, soll allerdings nur als grundsätzlich anzustrebendes Ziel verstanden werden. 
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4.1 Geänderte Rahmenbedingungen seit 2012 

Seit der Erstellung des Integrierten Klimaschutzkonzeptes für den Rheinisch-Bergischen Kreis in 2012 haben 

sich auf unterschiedlichen Ebenen und in zahlreichen Bereichen Entwicklungen ergeben, welche die dama-

ligen Ergebnisse zum Teil marginal zum Teil erheblich beeinflusst haben. 

4.1.1 Windenergie 

Im Bereich der Windenergie sind seit 2012, wie im Klimaschutzkonzept von 2012 empfohlen, im Rheinisch-

Bergischen Kreis insgesamt drei Windenergiepotenzialstudien erstellt worden.  

Die von der AggerEnergie GmbH in Auftrag gegebene „Windenergie-Potenzialanalyse Oberbergischer Kreis 

(ohne Nümbrecht und Radevormwald), Stadt Overath, Stadt Wermelskirchen“ hat für die Städte Overath 

und Wermelskirchen (als Teile des Rheinisch-Bergischen Kreises) keinerlei Potenzial zur Aufstellung von 

Windenergieanlagen ermittelt1. 

In 2012 hat zudem die BELKAW GmbH eine „Windenergie-Potenzialanalyse für die Kommunen Bergisch-

Gladbach, Burscheid, Kürten, Leichlingen und Odenthal“ erstellen lassen2. Die Potenzialanalyse hat insge-

samt drei mögliche Flächen für die Errichtung von Windkraftanalgen ermittelt: 

1. Das Grenzgebiet Burscheid-Wermelskirchen (Eignungsraum 700.1, Burscheid BAB A1, 6,4 ha) er-

möglicht die Errichtung einer Anlage mit mittlerer Eignung. 

2. Das Gebiet Odenthal Wildpark (Eignungsraum 700.2), mit einer Fläche von 40 ha, weist laut Studie  

ein Potenzial für vier bis fünf Windräder mit geringer Eignung auf. 

3. Als dritte Fläche wurde das Gebiet Kürten-Pferdskopf (Eignungsraum 700.3, 17,6 ha) identifiziert, 

auf welchem zwei bis drei Windräder mit mittlerer Eignung erbaut werden könnten.  

Die dritte Studie hat die Stadt Rösrath ebenfalls in 2012 erstellt3. Hierbei wurden insgesamt zwei potenziel-

le Flächen im Norden des Stadtgebietes ermittelt: 

1. Die Fläche „Berg Lüderich“ befindet sich an der nördlichen Grenze zu Overath und weist theoreti-

sche Flächen für ein bis zwei Windkraftanlagen auf.    

2. Die Fläche „Boddert“ befindet sich ebenfalls an der Grenze zur Stadt Overath und hat ein Potenzial 

von einer Anlage. 

Somit ergeben sich für das Kreisgebiet folgende Neuerungen:  

 Auf den fünf Flächen sind neun bis maximal zwölf Anlagen theoretisch machbar.  

 Alle Flächen sind nicht uneingeschränkt nutzbar: Neben relevanten Vogel- und Fledermausarten 

können indirekte Einflüsse auf Naturschutzgebiete und FFH-Gebiete bei der letztendlichen Ent-

scheidung und Genehmigung der ersten drei Gebiete (Eignungsflächen 700.1-700.3) nehmen. 

                                                           
1
 Vgl. Windenergie-Potenzialanalyse Oberbergischer Kreis (ohne Nümbrecht und Radevormwald), Stadt Overath, Stadt 

Wermelskirchen, 2012 
2
 Vgl. Windenergie-Potenzialanalyse für die Kommunen Bergisch-Gladbach, Burscheid, Kürten, Leichlingen und Odent-

hal, 2012 
3
 Vgl. Windenergiepotenziale im Stadtgebiet von Rösrath, 2012 
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 Die Flächen in Rösrath befinden sich im Wald, in dem z.T. keine ausgebauten Wege vorhanden sind 

und somit dies in die Realisierbarkeit der Vorhaben Berücksichtigung finden muss. Die zuständigen 

Fachbehörden müssen bei der Einzelprüfung der Anlagen zudem die Einflussnahme auf die An- und 

Abflugschneisen des Flughafens Köln-Bonn berücksichtigen. 

 Durch die drei Potenzialanalysen sind alle Kommunen des Rheinisch-Bergischen-Kreises abgedeckt, 

so dass mittel- und langfristig keine weiteren Flächen für die Windkraftnutzung im Kreisgebiet zu 

erwarten sind.   

 In 2017 waren zudem die Änderungen des Windenergieerlasses NRW und dabei die Vergrößerung 

der Mindestabstandsflächen auf 1.500 m zu Wohngebieten politisch beschlossen. Dies hat eben-

falls die potenziellen Flächen verkleinert. 

 Realistische Einschätzung und Rückmeldungen aus den Kommunen und der Kreisverwaltung veran-

lassen die Gutachter, das Gesamtpotenzial auf ein bis zwei Anlagen zu beschränken und somit die 

Ausbauziele bis 2030 realitätsnah zu gestalten.  

 

Die ein bis zwei potenziellen Anlagen sind eine deutliche Reduktion der in 2011 diskutierten und ange-

nommenen Anzahl im Rahmen des damals erstellten Klimaschutzkonzeptes. Seinerzeit wurden zehn Wind-

kraftanlagen im Szenario 1 angenommen, 20 Anlagen in Szenario 2 und sogar 40 Anlagen im 100%-

Szenario. 

4.1.2 Solarenergie (Photovoltaik) 

Gemäß der Empfehlung aus dem Klimaschutzkonzept von 2012 hat der Rheinisch-Bergische Kreis in Koope-

ration mit den Volksbanken Raiffeisenbanken seit Januar 2014 im Kreisgebiet ein Solarpotenzialkataster 

aufgebaut, welches gebäudescharf solare Potenziale für die Nutzung von Photovoltaik und Solarthermie 

anzeigen kann. Zudem werden hilfreiche Tipps zur Realisierung der Anlagen vermittelt. 

Die Auswertung des Solarpotenzialkatasters, durchgeführt durch die Firma tetraeder.solar, welche mit dem 

Aufbau des Kataster beauftragt worden ist, ergibt heute ein Potenzial von insgesamt 776 GWh, also 

776.000 MWh im Jahr4. In 2012 wurde seitens B.A.U.M. in Absprache mit den lokalen und regionalen Akt-

euren 630.000 MWh/a angenommen, so dass dieser Wert entsprechend zum positiven angepasst werden 

kann. 

4.1.3 Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) 

Kraft-Wärme-Kopplungs-Anlagen (KWK) sind in der Regel Heizkraftwerke, die gleichzeitig elektrischen 

Strom und Wärme für Heizzwecke oder Produktionsprozesse erzeugen. Bei der Kraft-Wärme-Kopplung wird 

ein Teil der Wärme für Heizzwecke ausgekoppelt. Dadurch sinkt zwar der Wirkungsgrad der Stromgewin-

nung, der Gesamtnutzungsgrad steigt aber auf 80 bis 90%. 

                                                           
4
 Vgl. Auswertung des Solarpotenzialkatasters für den Rheinisch-Bergischen-Kreis, 2018 
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Auch wenn fossil betriebene KWK-Anlagen keine erneuerbaren Energien einsetzen, ist der große Vorteil bei 

diesen Anlagen der stark verringerte Brennstoffbedarf im Vergleich zur erzeugten Energie (Strom und 

Wärme).  

Die Nutzung der fossilbetriebenen Kraft-Wärme-Kopplung ist aus drei Gründen eine wichtige Stellschraube 

bei den Potenzialbetrachtungen geworden: 

1. Aufgrund der deutlich geringeren Potenziale im Bereich der Windenergie sind verstärkte Anstren-

gungen nötig, Energie regional unterstützt durch das gestiegen Photovoltaikpotenzial und die fossi-

le Kraft-Wärme-Kopplung zu erzeugen. 

2. Die regionalen Energieversorger verfolgen allesamt eine Strategie des Ausbaus von Energiedienst-

leistungen, bei denen der Ausbau von Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen eine wichtige Rolle spielt. Im 

stattgefundenen Interview mit der BELKAW ist die Strategie bestätigt worden. 

3. Die Bundesregierung plant, bundesweit den Anteil der Stromerzeugung aus KWK-Anlagen auf 25% 

anzuheben. Dies soll v.a. durch die in 2016 in Kraft getretene Novelle des Kraft-Wärme-

Kopplungsgesetzes (KWKG) vorangetrieben werden. Flankiert wird die Novelle durch Förderpro-

gramme für den Neu- und Ausbau von Wärmenetzen und –speichern sowie Mini-

Blockheizkraftwerke (Mini-KWK)5.    

Da alle Potenziale erneuerbarer Energieträger auf Grund der begrenzten Flächen und vorhandenen Poten-

zialstudien in ihren Potenzialen eingeschränkt sind, werden für die 100%-Szenarien dieses Konzeptes ent-

sprechende Steigerungsraten von fossiler KWK-Nutzung angenommen, welche die entstandene Lücke 

schließen können. So wird im 100%-Szenario für die Bereiche Strom und Wärme jeweils angenommen, dass 

es bis zu einer Verdoppelung der 2010 installierten Leistung kommen muss, um die zukünftigen Bedarfe 

100% aus erneuerbaren und durch KWK erzeugte Energie zu decken.  

4.2 Szenarien 2018 

Die hier dargestellten Szenarien sind entsprechend der Methodik der in 2011-2012 erstellten Szenarien 

weitergeführt worden, so dass hier keine detaillierten Erläuterungen wiederholt werden6. Vielmehr werden 

für die einzelnen Szenarien die Grundannahmen sowie die in Kapitel 4.1 dargestellten Änderungen im Zu-

sammenhang dargestellt.  

Um die Entwicklungen zwischen 2010 (Basisjahr für das 2012 erstellte Konzept) und 2014 (Basisjahr für das 

vorliegende Konzept) abzubilden, wurde neben dem Referenzszenario, den 54%- und dem 58%-Szenario 

sowie dem 100%-Szenario auch der 2014 aktuelle Verbrauchsstand angezeigt. 

Dieser resultiert aus den zum Teil weitergeführten kommunalen CO2-Bilanzen, der kreisweiten CO2-Bilanz, 

die im Rahmen des eea (European Energy Award) fortgeschrieben wurde, sowie einigen notwendigen An-

                                                           
5
 Vgl. 

https://www.bundesregierung.de/Webs/Breg/DE/Themen/Energiewende/EnergieErzeugen/EnergieSparenKWK/_nod
e.html 
6
 Konkrete Hinweise zur Berechnung der Szenarien finden sich im „Integrierten Klimaschutzkonzept für den Rheinisch-

Bergischen Kreis“, Kap. 4 sowie Anhang 3 und 4 
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nahmen. Hierbei ist v.a. die Entwicklung des Ausbaus von Anlagen erneuerbarer Energien gemeint, die - bis 

auf die derzeitige Erzeugung aus Photovoltaikanlagen durch die Auswertung des Solarkatasters und zusätz-

liche Entwicklungen im Bereich der Solarthermie und der oberflächennahen Geothermie (Wärmepumpe) - 

mit den Werten von 2010 gleichgesetzt wurde. 

Die Szenarien zeigen die Möglichkeiten zur Reduzierung des Energieverbrauchs sowie die Potenziale erneu-

erbarer Energieträger bis 2030 auf. Dabei stellt das Referenzszenario eine Entwicklung dar, die sich bei ei-

ner Fortschreibung derzeitiger Trends ohne weitere Maßnahmen ergeben könnte. Das 54%-Szenario beruht 

auf vorsichtigen Annahmen zur Entwicklung der Energiewende im Rheinisch-Bergischen Kreis. Darüber hin-

aus macht das 58%-Szenario deutlich, welche zusätzlichen technisch wie wirtschaftlich ambitionierte An-

strengungen erforderlich wären, wenn der Rheinisch-Bergische Kreis den Status als klimafreundlicher Kreis 

weiter ausbauen möchte.  

Das 100%-Szenario scheint derzeit ein zu hohes Ziel zu sein und wird dargestellt, um die theoretisch zu fül-

lende Lücke aufzuzeigen, welche eine bilanzielle Energieautarkie im Rheinisch-Bergischen Kreis erreichen 

könnte. Die 100%-Szenarien Strom und Wärme werden zwar dargestellt (schraffiert) allerdings nicht weiter 

erläutert, da es sich um (derzeit noch) nicht realisierbare Ziele handelt. 

Zudem ist der „Bergischen Erklärung“7 zu entnehmen, dass die 100%EE-Region bilanziell zu verstehen ist, so 

dass sich die bergischen Energieversorger auch außerhalb des Bergischen Landes an der Energieerzeugung 

mittels erneuerbarer Energien beteiligen können und dies zu der regionalen Erzeugung hinzugezählt wer-

den kann. Wenn also alle „auswärtigen“ Beteiligungen der hier ansässigen Energieversorger in die Rech-

nung einbezogen werden, müssen der Ausbau und die Verbrauchsminderung in der Region gar nicht in den 

angenommen Ausmaßen stattfinden.  

In den Szenarien sind zudem die zukünftig sicherlich verstärkt auftretenden Sektorenkoppelungen (Verbin-

dung der Sektoren Strom, Wärme und Mobilität/Verkehr), wie beispielsweise die Verknüpfung von Photo-

voltaik und Wärmepumpen (der sonnengenerierte Strom wird gebäudeintern zum Betrieb der Wärmepum-

pe eingesetzt), nicht dargestellt. Das Thema wird politisch und in Fachkreisen diskutiert, nutzbare Erfah-

rungswerte und anwendbare Zahlen zu Potenzialen sind jedoch noch nicht greifbar (vgl. dazu u.a. „Sekto-

renkopplung – Klimaschutz mit Strom für Wärme und Verkehr“, Hintergrundpapier der Deutschen Umwelt-

hilfe, Stand 10.01.2017).        

 

4.2.1 Strom 

Im Strombereich erscheint eine 52 bis 71 %-ige Versorgung mit erneuerbare Energien bis 2030 realisierbar 

zu sein (s. 54%- und 58%-Szenario in Abb. 2). Bezieht man die fossile KWK mit ein, ergeben sich sogar De-

ckungsgrade von 55-75 %. Erforderlich ist: 

 die Reduzierung des Stromverbrauchs um 20 % (54%- und 58%-Szenario) und um 30% im 100%-

Szenario 

                                                           
7
 „100% Erneuerbare Energie Region Bergisches Land“, von Landtags- und Bundestagsabgeordneten aus dem Bergi-

schen Land unterschriebene Erklärung zur 10%ee-Region   
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 der Ausbau der Windkraft um eine zusätzliche Anlage (=6.300 MWh/a) im Kreisgebiet (54%- und 

58%-Szenario). Das 100%-Szenario sieht hier vier weitere Anlagen vor. 

 der Ausbau der Photovoltaik auf 426.800 MWh/a im 54%-Szenario (55% des Gesamtsolarpotenzi-

als) bzw. auf 620.800 MWh/a im 58%- Szenario (80% des Gesamtsolarpotenzial) und 100% des So-

lardachkatasterpotenzials im 100%-Szenario.  

 Die Entwicklung von fossilbetriebenen KWK-Anlagen erfährt im 54%-Szenario einen Zuwachs von 

20 % (insgesamt 6.000 MWh/a im Strombereich), von 50% im 58%-Szenario (zusätzliche 14.000 

MWh Strom im Jahr) sowie die rechnerisch notwendige Verdoppelung im Vergleich zu 2010 (s. Kap. 

4.1.3) im 100%-Szenario (zusätzliche 28.000 MWh Strom im Jahr) 

 der Ausbau der Biomassenutzung mit einem elektrischen Potenzial von rund 60.000 MWh/a 8 in 

den 54%- und 58%-Szenarien sowie weiteren 20.000 MWh/ im 100%-Szenario 

 

Abbildung 2: Szenarien Strom - Energieverbrauch und Potenziale in vier Szenarien für 2030 

                                                           
8
 Die Potenziale für die Biomasse sind 2011 in einem aufwendigen Verfahren mit der Bioenergiemanagerin ermittelt 

und für die weitere Berechnung in 2016 und 2018 übernommen worden.  
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Trotz des gestiegen Stromverbrauchs zwischen 2010 und 2014 sind zukünftige Reduktionen zu erwarten. 

Die Reduzierung des Stromverbrauchs um 20% kann durch den Einsatz effizienterer Geräte und Anlagen, 

durch Prozessoptimierung in Industrie und Gewerbe sowie in Privathaushalten und durch Vermeidung von 

Energieverschwendung erreicht werden. Einsparpotenziale in Industrie und Gewerbe können bei entspre-

chenden Projekten für effiziente Beleuchtung, Optimierung von Raumluft- und Pumpentechnik sowie Pro-

zessoptimierungen 15 bis 20% betragen9, im Haushaltbereich können sogar bis zu 25%10 eingespart werden.  

Für beide Zielgruppen gilt es allerdings, Informations- und Realisierungsangebote zu schaffen bzw. auszu-

bauen (s. Kap. 5).  

Zudem steigt der Stromverbrauch in allen Szenarien durch den Wärmepumpeneffekt11. 

Während die 54%- und 58%-Szenarien derzeit realistische Potenziale abbilden, geht das 100%-Szenario 

einen Schritt weiter und zeigt Notwendigkeiten auf, die zu erfüllen wären, wenn das Ziel der 100%igen Ge-

nerierung des Stroms im Rheinisch-Bergischen Kreis zu Ende gedacht würde. Somit würde in diesem Fall 

sogar ein Überschuss (ca. 90.000 MWh Strom im Jahr) mit Anlagen erneuerbarer Energien und KWK er-

zeugt. Dieser ist allerdings notwendig und wird wiederum mit dem zusätzlichen Strombedarf für die Wär-

mepumpen bilanziell verrechnet, der gemäß 100%-Szenario ebenfalls 90.000 MWh/a betragen wird. 

4.2.2 Wärme 

Im Wärmebereich wird derzeit fast die Hälfte des gesamten Endenergieverbrauchs eingesetzt, wie in Abb. 3 

dargestellt. Dabei ist die Nutzung erneuerbarer Energien gegenüber dem Bereich Strom schwieriger zu rea-

lisieren, da die Wärmeerzeugung häufig nicht in der Umgebung der Wärmeabnehmer erfolgt und die Ener-

gie nur mit Verlusten transportiert werden kann. 

                                                           
9
 Weitere Informationen u.a. www.oekoprofit-nrw.de  

10
 Weitere Informationen u.a. www.stromeffizienz.de  

11
 Der Wärmepumpeneffekt bedeutet die teilweise Verlagerung von Verbrauch im Bereich Wärme in den Bereich 

Strom, da bei einem Wirkungsgrad von 1:4 die Wärmeleistung aus dem Untergrund (+4) durch den elektrischen Be-
trieb der Pumpe (-1) ermöglicht wird. 

http://www.oekoprofit-nrw.de/
http://www.stromeffizienz.de/
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Abbildung 3: Endenergieverbrauch im Rheinisch-Bergischen-Kreis 2014 

Die 54%- und 58%-Szenarien zeigen, dass bis 2030 40-48% des Wärmebedarfs im Rheinisch-Bergischen 

Kreis durch erneuerbare Energien (Biomasse, Geothermie, Sonne) gedeckt werden kann (s. Abb. 4). Zieht 

man die fossile KWK dazu, sogar 44-53%.  

Zur Zielerreichung sind folgende Schritte notwendig: 

 Reduzierung des Wärmeverbrauchs um 50%12 in den 54%- und 58%-Szenarien, 70% im 100%-

Szenario. 

 Ausbau der Biomassenutzung mit einem thermischen Potenzial von 410.000 MWh/a13 in den 54%- 

und 58%-Szenarien, bis 437.000 MWh/a im 100%-Szenario. 

 Ausbau der oberflächennahen Geothermie um 163.000 MWh/a entsprechend der Annahme, dass 

15% (54%-Szenario) der Wohnflächen mit Wärmepumpen ausgestattet werden14. Das 58%-Szenario 

sieht einen Ausbau auf 25% der Wohnflächen (insgesamt 262.500 MWh/a), das 100%-Szenario so-

gar bis zu 35%. 

 Ausbau der Solarthermie um 120.000 MWh/a im 54%-Szenario, auf 160.000 MWh/a im 58%-

Szenario und dem 100%-Szenario. 

 Die Entwicklung der KWK-Anlagen verläuft linear mit der KWK-Entwicklung auf der Stromseite, so 

dass das 54%-Szenario einen Zuwachs von 20% (rd. 11.000 MWh/a) erfährt, das 58%-Szenario ei-

                                                           
12

 Erläuterungen dazu finden sich in Kap. 4.2 des Integrierten Klimaschutzkonzeptes von 2012. Seinerzeit haben Stu-
dienergebnisse, Erfahrungswerte und der Wunsch der beteiligten Akteure, das Thema Wärme ambitionierter zu be-
trachten, zu der Halbierung des zukünftigen Bedarfs geführt. 
13

 Die Potenziale für die Biomasse sind 2011 in einem aufwendigen Verfahren mit der Bioenergiemanagerin ermittelt 
und für die weitere Berechnung in 2016 übernommen worden. 
14 Unterstützt wird die Aussage zur Notwendigkeit von Wärmepumpen u.a. durch „Fraunhofer IWES/IBP (2017): Wär-

mewende 2030.Schlüsseltechnologien zur Erreichung der mittel- und langfristigen Klimaschutzziele im 
Gebäudesektor“, Studie im Auftrag von Agora Energiewende  
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nen Zuwachs von 50% erhält (28.000 MWh/a) und das 100%-Szenario eine Verdoppelung, also 

56.000 MWh/a, erfährt. 

 

Abbildung 4: Szenarien Wärme - Energieverbrauch und Potenziale in vier Szenarien für 2030 

Abb. 4 zeigt zudem, dass sich der Wärmebedarf im Vergleich zwischen 2010 und 2014 bereits um 3% mini-

miert hat. Um die Ziele des Rheinisch-Bergischen Kreises zu erreichen, sind deutliche Effizienzsteigerungen 

notwendig (v.a. durch energetische Modernisierung von Gebäuden), die durch den Ausbau von Heizungs- 

und Warmwasser-Unterstützung mit Solarenergie und/oder Geothermie sowie durch Verbesserung der 

Wärmenutzung in Biomassekraftwerken gedeckt werden können. 

Der Umbau des Wärmeversorgungssystems stellt eine große finanzielle und strukturelle Herausforderung 

für die Region dar. 

Auch im Wärmeszenario bilden die Annahmen in den 54%- und 58%-Szenarien realistische Ziele ab, wäh-

rend das 100%-Szenario rein rechnerisch erstellt worden ist, um aufzuzeigen, welche Anstrengungen und 
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Schritte notwendig sind um tatsächlich regional die Wärme erneuerbar und mit Hilfe von fossilen KWK-

Anlagen zu erzeugen. 

4.2.3 Verkehr 

Der Bereich Verkehr bzw. Mobilität bildet die dritte Säule des Klimaschutzes im Rheinisch-Bergischen Kreis. 

Hierbei liegt die größte Herausforderung in der Reduktion des Treibstoffverbrauchs und CO2-Ausstoßes. 

Die Schwierigkeiten liegen v.a.in der Datenermittlung als auch der geringen Einflussnahme auf regionaler 

Ebene bzgl. technischer Entwicklungen, des infrastrukturellen Ausbaus und der politischen Grundsatzent-

scheidungen. Daher wurden für die Methodik (nur ein Szenario für 2030) und für die Darstellung die An-

nahmen größtenteils übernommen, die bereits 2012 getroffen und mit den beteiligten Akteuren bespro-

chen waren.  

Als Ergänzung zu 2012 sind die voraussichtlichen Verbräuche in 2014 hinzugefügt worden (s. dazu Abb. 3 

und 5). Diese wurden auf Grundlage der zugelassenen Fahrzeuge in 2014 und deren durchschnittlichen 

Verbräuche errechnet15.  

Zudem wurde durch die Entwicklungen der letzten Jahre und den Vorhaben des Rheinisch-Bergischen-

Kreises im Verkehrssektor (Stichworte: Mobilitätsoffensive und Mobilstationen) angenommen, dass die 

Elektromobilität und der Umstieg auf den Umweltverbund (ÖPNV und E-Radverkehr) stärker zunehmen 

werden als noch 2012 erwartet wurde. 

Im Bereich Verkehr wird eine Gesamtreduktion des Treibstoffverbrauchs um 33 % zu 2010 bzw. 37% zu 

2014 (auf Grundlage der gestiegenen Fahrzeuganzahl im Kreisgebiet) errechnet. Hierbei werden folgende 

Punkte angenommen: 

 20% Effizienzsteigerung von Verbrennungsmotoren 

 10% Verbrauchsreduktion durch eine Verlagerung vom motorisiertem Individualverkehr (MIV) auf 

den öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) sowie nicht-motorisierte Alternativen, wie Fahrräder. 

 37% des zukünftigen Fuhrparks wird gemäß den Annahmen mit einem erneuerbaren Energien-Mix 

betrieben werden. Da die Entwicklungen im Bereich der Mobilität nur schwer differenziert darzu-

stellen sind, werden unter dem Begriff erneuerbare Energien-Mix v.a. Elektromobilität und Antrieb 

durch Brennstoffzelle bzw. Wasserstoff zusammengefasst. Außerdem muss bis 2030 von der Ent-

wicklung neuer Technologien ausgegangen werden. 

 Der Bedarf an Kerosin wird sich in diesem Szenario im Vergleich zu 2012 nicht verändern, da ange-

nommen wird, dass der Umgang mit Flugreisen sich bis 2030 nicht sonderlich verändern wird. Der 

ggf. steigende Flugmobilitätsbedarf (s. 2014) der Bevölkerung wird durch effizientere Antriebe auf-

gefangen, so dass die Effekte durch den Kerosinverbrauch konstant gerechnet werden.  

                                                           
15

 Konkrete Hinweise zur Berechnung der Verbräuche und Szenarien finden sich im „Integrierten Klimaschutzkonzept 
für den Rheinisch-Bergischen-Kreis“, Kap. 4 sowie Anhang 3 und 4 
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Abbildung 5: Szenario Verkehr - Energieverbrauch und Potenziale für 2030 

4.3 CO2-Minderungseffekte 

Im Folgenden werden die aus den Szenarien abgeleiteten CO2-Minderungen dargestellt und zusammenge-

fasst. Die CO2-Emissionen gelten für den Primärenergiebedarf. Somit sind die Vorketten wie Förderung, 

Verarbeitung und Transport aller Energieträger mit eingerechnet. 

4.3.1 Strom 

Die CO2-Emissionen im Bereich Strom liegen derzeit (Stand 2014) im Rheinisch-Bergischen Kreis bei rund 

722.000 t/a und sind somit seit 2010 um rund 27.000 t und 4% gestiegen. Im Referenzszenario werden in 

2030 im Vergleich zu 2010 rund 70.000 t CO2 weniger emittiert (-10 %). Im 54%-Szenario können durch die 

eingeleiteten Maßnahmen zum Jahr 2030 diese um 51% auf 340.000 t/a reduziert werden, im 58%-Szenario 

sogar um 62% auf 261.000 MWh/a. Auf Grund des Wegfalles der konventionellen fossilen Stromerzeugung 

(Fossil und Strom für WP) sinkt der jährliche CO2-Ausstoss im 100%-Stromszenario sogar um 85% auf insge-

samt rund 96.000 t CO2 (s. Abb. 6).  
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Abbildung 6: Szenarien Strom – CO2-Emissionen in vier Szenarien für 2030 

4.3.2 Wärme 

Die CO2-Emissionen im Bereich Wärme lagen im Jahr 2014 bei rund 772.000 t/a und somit wurden 31.000 t 

und 4 % weniger CO2-Emissionen verursacht als in 2010. Die Berechnung des Referenzszenarios ergibt be-

reits eine Senkung des CO2-Ausstosses um 35 % auf 522.000 t CO2/a. Dieser Wert verringert sich weiter 

durch die Berechnung der Maßnahmen des 54%-Szenarios. Demnach erfolgt eine Minimierung der CO2-

Emissionen im Vergleich zu 2010 um 63 % auf rund 296.000 t/a. Im 58%-Szenario geht es sogar auf 276.000 

t CO2/a (-66%). Das 100%-Wärmeszenario würde nahezu gänzlich auf fossile Energieträger verzichten, um 

eine Gesamtreduktion um 83 % zu errechnen und somit im Kreisgebiet nur noch knapp 89.000 t CO2/a 

durch die regionale Wärmeerzeugung zu emittieren (s. Abb. 7). 
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Abbildung 7: Szenarien Wärme - CO2-Emissionen in vier Szenarien für 2030 

4.3.3 Verkehr 

Der Bereich Verkehr wies im Jahr 2014 CO2-Emissionen in Höhe von rund 1.000.000 t/a auf und somit eine 

Steigerung im Vergleich zu 2010 um 70.000 t CO2 bzw. um 8%. Diese können bis zum Jahr 2030 um 53 % auf 

rund 435.000 t CO2/a reduziert werden. (s. Abb. 8). Sollten bis dahin die Vorketten für die Herstellung von 

Biokraftstoffen, Strom und evtl. weiterer alternativer Treibstoffe oder neuer Technologien CO2-neutral sein 

(also mit erneuerbaren Energien geschehen), so könnten sich die Emissionen im Jahr 2030 weiterhin redu-

zieren.   
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Abbildung 8: Szenario Verkehr - CO2-Emissionen in 2030 

4.3.4 Gesamtemissionen 

In der Gesamtbetrachtung der Verbrauchsbereiche Strom, Wärme und Verkehr können die CO2-Emissionen 

auf der Grundlage der in den vergangenen Kapiteln vorgestellten Szenarien im Vergleich zu 1990 bis 2030 

um 54% (54%-Szenario) auf rund 1.071.000 t CO2 gesenkt werden und um 58% im 58%-Szenario (s. Abb. 9). 

Die 100%-Szenarien befolgend, könnte der CO2-Ausstoß bis 2030 sogar um 73 % auf 620.000 t CO2/a redu-

ziert werden.  

Die Steigerungen von 2010 zu 2014 sind durch die steigenden Energieverbräuche und somit auch Treib-

hausgasemissionen in den Bereichen Strom und Verkehr zurückzuführen (s. Kap. 4.3.1 und 4.3.3).  

Im Referenzszenario können die gesamten CO2-Ausstöße um 11% zum Vergleichsjahr 1990 reduziert wer-

den. Während die Szenarien Strom und Wärme eindeutige Zuordnungen und Erläuterungen haben, wurde 

das Verkehrsszenario für 2030 sowohl den 54%- und 58%-Szenarien als auch dem 100%-Szenario zugeteilt. 

Im Referenzszenario finden sich die CO2-Werte des 2014er-Verkehrsszenarios wieder. 
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Abbildung 9: Gesamt-CO2-Emissionen in vier Szenarien für 2030 

5 Maßnahmenkatalog 

Die Szenarien verdeutlichen, dass der Weg zu mehr Klimaschutz im Rheinisch-Bergischen Kreis noch weit 

ist. Andererseits sind im Rheinisch-Bergischen Kreis erhebliche Potenziale zur Reduzierung der CO2-

Emissionen vorhanden, die wesentliche Schritte auf diesem Weg darstellen können. Der Rheinisch-

Bergische Kreis sollte dabei weiterhin die wichtige Funktion als Impulsgeber und Vorreiter übernehmen, ist 

aber in hohem Maße auf die Mitwirkung der kreisangehörigen Kommunen sowie der Bürgerinnen und Bür-

ger und weiterer Akteure in den Verbrauchssektoren „Private Haushalte“, „Wirtschaft“ und „Verkehr“ an-

gewiesen.  

Im Dialog mit wichtigen Klimaschutzakteuren in 2011 wurde ein umfangreicher Maßnahmenkatalog zu-

sammen getragen, der sowohl bereits vorbereitete Maßnahmen als auch Ideen der beteiligten Akteure 

sowie Vorschläge der Gutachter enthält. Der heutige Maßnahmenkatalog ist als Ergänzung zu dem 2012 

veröffentlichten Konzept zu verstehen, welcher die geänderten Rahmenbedingungen berücksichtigt und in 

Maßnahmensteckbriefen dargestellt wird. Mit diesen Maßnahmen und CO2-Einsparungen wird angestrebt, 

die Ziele des 58%-Szenarios zu erreichen. 
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5.1 Klimaschutz in übergreifenden Handlungsbereichen/das Klimaschutzmanagement 
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5.2 Klimaschutz in öffentlichen Einrichtungen 
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5.3 Klimaschutz im Bereich Bauen und Wohnen 
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5.4 Klimaschutz in Industrie, Gewerbe, Handel und Dienstleistungen 
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5.5 Ausbau der Solarenergie 
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5.6 Ausbau der Bioenergie 
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5.7 Ausbau der Geothermie bzw. der Wärmepumpennutzung 
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5.8 Erstellung eines Wärmekatasters 
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5.9 Ausbau von Kraft-Wärme-Kopplungs-Anlagen 
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5.10 Ausbau von Nahwärmenetzen 
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5.11 Klimaschutz im Bereich Verkehr und Mobilität 
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6 Fazit 

Dem Rheinisch-Bergischen Kreis liegt nun die Fortschreibung des Integrierten Klimaschutzkonzeptes vor, 

welches die Grundlage zur weiteren Umsetzung der laufenden oder angedachten Klimaschutzaktivitäten 

bilden kann. Durch die nun im Fokus stehenden und teilweise bereits angegangenen Schwerpunkte „Wär-

me“ und „Verkehr/Mobilität“ geht der Rheinisch-Bergische-Kreis auch die komplizierteren Sektoren kon-

zeptionell und pragmatisch an.  

In Kombination mit den vorhandenen Netzwerkstrukturen (v.a. dem Arbeitskreis Energie und 

:metabolon/Bergisches Energiekompetenzzentrum) lassen sich diese Themen nun auch mit dem Zuschlag 

für die REGIONALE 2025 „Bergisches RheinLand“ verflechten und integriert angehen. Der Rheinisch-

Bergische Kreis wird im Rahmen der REGIONALE zusammen mit dem Oberbergischen Kreis und dem Rhein-

Sieg-Kreis u.a. Vorhaben in den Bereichen „Mobilität und Digitalisierung als Zukunftsmotor“, „Qualität von 

Wohnen und Leben“ und „Ressource trifft Kulturlandschaft“ angehen, bei denen Klimaschutzthemen den 

Kern ausmachen werden. 

Für den Erfolg des Klimaschutzes im Rheinisch-Bergischen Kreis wird es in den kommenden Jahren darauf 

ankommen, die fachliche Arbeit an Konzepten, Projekten und Maßnahmen verstärkt mit Informations- und 

Konsultationsangeboten zu verzahnen. Da die Kooperationsorientierung auch zum Selbstverständnis des 

Rheinisch-Bergischen Kreises gehört, sind gute Voraussetzungen vorhanden, um in der Gesellschaft den 

nötigen Rückenwind für einen wirksamen Klimaschutz und die Energiewende im Rheinisch-Bergischen Kreis 

zu erzeugen. 

Aus Sicht der Gutachter weist der Rheinisch-Bergische Kreis vor allem in der Netzwerkarbeit bereits eine 

solide Basis für den Klimaschutz auf, die anderen Landkreisen als Vorbild dienen kann. Allerdings sind auch 

hier einige Verbesserungen anzustreben, v.a. in der Kommunikation und Übertragbarkeit der vorhandenen 

Best-Practice-Beispiele und einer gezielteren Zielgruppenansprache. Weitere Förderprogramme können 

den personell schwach besetzten Kommunen ggfs. bei der Fortführung und Weiterentwicklung ihrer Aktivi-

täten helfen. Grundsätzlich wird es erforderlich sein, dass sich die relevanten Akteure nicht auf dem bereits 

Erreichten ausruhen, sondern die anstehenden Zukunftsthemen wie Mobilitätoffensive und Wärmewende 

aktiv voranbringen. 

In anderen Handlungsbereichen (z.B. beim Ausbau der Sonnenenergie) stehen die Städte und der Kreis 

noch am Anfang eines langfristigen Prozesses und müssen sich auf neue Hürden und Probleme einstellen. 

Die weit über dem Durchschnitt liegende Kaufkraft im Rheinisch-Bergischen-Kreis kann allerdings eine 

wichtige Rahmenbedingung darstellen bei der Finanzierung/Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen, v.a. 

im privaten Bereich. Dafür wird es aber auch notwendig sein, die derzeitigen Kommunikations- und Infor-

mationsbemühungen fortzuführen, weitere Partner und Unterstützer einzubinden und eine möglichst brei-

te Mitmachmentalität in allen Gesellschaftsbereichen zu erzeugen. Thematisch hat sich der Rheinisch-

Bergische Kreis mit seinen Partnern breit aufgestellt und bearbeitet die Sektoren Strom, Wärme und Ver-

kehr gleichermaßen. 
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Alle Ergebnisse des vorliegenden Klimaschutzkonzeptes sind als Momentaufnahmen zu verstehen, die dem 

Rheinisch-Bergischen Kreis einen Ausblick auf die Möglichkeiten der Realisierung des abstrakten Begriffes 

Klimaschutz geben. 

B.A.U.M. Consult hofft, dass die Fortschreibung des Integrierten Klimaschutzkonzeptes für den Rheinisch-

Bergischen Kreis die erforderlichen Änderungen integriert sowie sinnvolle Handlungsalternativen aufzeigt 

und bedankt sich bei allen Beteiligten für die konstruktive Unterstützung und Zusammenarbeit.  

 

Hamm, im Oktober 2018 

Philipp Mihajlovic 

Senior Consultant 

B.A.U.M. Consult GmbH Hamm 
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Anhang 

Interviewpartner (Zeitraum August-November 2016) 

Kommune/Institution Name 

Stadt Bergisch Gladbach Herr Norbert Ricking (Energiebauftragter) 

Gemeinde Kürten Herr Sascha Bormann (Geschäftsbereich III – 

Bauen und Technische Dienste) 

Gemeinde Odenthal Frau Sabine Schwarz (Geschäftsbereich III – 

Bauen und Technische Dienste) 

Stadt Burscheid Herr Uwe Graetke (Stab 61 – Stadtentwicklung, 

Umwelt und Liegenschaften) 

Stadt Wermelskirchen Frau Brigitte Zemella (Amt für Stadtentwick-

lung) 

Stadt Leichlingen Frau Karne Herbig-Matthiesen (Gleichstel-

lungsbeauftragte) 

Stadt Overath Herr Heribert Schmidt (Energiemanagement) 

Stadt Rösrath Herr Michael Gräf (Fachbereichsleiter FB4 Pla-

nung, Bauen, Umwelt und Verkehr) 

:metabolon/Bergischer Abfallwirtschaftsverband Frau Monika Lichtinghagen-Wirths (Geschäfts-

leitung BAV) 

:metabolon/Bergischer Abfallwirtschaftsverband Frau Annette Göddertz (Leitung Kommunikati-

on BAV) 

BELKAW Herr Peter van Loon (Leiter Vertrieb Geschäfts-

kunden) 

Verbraucherzentrale Bergisch Gladbach Frau Brigitte Becker (Leiterin Beratungsstelle) 

Kreishandwerkerschaft Bergisches Land Herr Marcus Otto (Hauptgeschäftsführer) 

Rheinisch-Bergischer Kreis Gerd Wölwer (Dezernent Planen und Bauen) 

  

 


